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Himmel über Wien

Die Maschine startet den Sink-
flug. Noch zwanzig Minuten bis 
zum Flughafen Wien-Schwe-
chat. Linz verschwindet im 
Schwarz der Nacht, die Dörfer 
und Städte an der Donau leuch-
ten kurz auf und verlieren sich 
wieder. Bis die Ausläufer von 
Wien aus dem Dunkel tauchen. 
Ein Lichtermeer, helle Punkte 
ohne Zahl. Jetzt die Luken öff-
nen und mit einem Fallschirm 
abspringen, sich zu Boden fallen 
lassen und sehen, wo man landet 
und wie man sich zurechtfindet. 
Auch so könnte es gehen : an-
kommen in Wien, ohne feste 
Route und Plan. Um sich nun, 
allein seinem inneren Kompass 

vertrauend, durch den Groß-
stadtdschungel zu schlagen. Es 
sei denn, man möchte den Zu-
fällen auf die Sprünge helfen und 
den Spuren von »Lieblingsorten« 
folgen. Auf weniger bekannten 
Wegen, durch Straßenzüge und 
über Plätze, wo das Wundersame 
und Rätselhafte, vielleicht auch 
das Skurrile wohnen : all das, was 
die Stadt wirklich ausmacht. 
Wien hat Flair, Charme und Ge-
schichte, es hat Charakter, Rück-
grat und einen eigenen Kopf. 
Wer hier seine Ankerpunkte fin-
det, ist gefangen. Der Himmel in 
und über Wien : eine Einladung 
und ein Versprechen. 
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2

Es beginnt … mit den 
Stadtwanderwegen

I N F O R M A T I O N E N  Ü B E R  D E N  E I N S T I E G  U N D 
D E N  V E R L A U F  D E R  S T A D T W A N D E R W E G E 
F I N D E N  S I C H  A U F  W W W . W I E N . G V. A T /

U M W E L T / W A L D / F R E I Z E I T / W A N D E R N / W E G E

Vom Gasthaus zum Grünen Jä-
ger zum Greutberg und weiter 
zur Mostalm und zur Sofienalpe. 
Es wird ländlich, dem Namen 
nach fast schon alpin gebirgig. 
Zumindest hügelig, wenn man 
nicht hochstapeln will. Der Wie-
ner Stadtwanderweg Nr.  8 hat 
einiges vor : Von der Mauerbach-
straße im Westen des 14. Bezirks 
geht es hinauf auf ein Plateau 
und weiter zur Franz-Karl-Fern-
sicht mit seinem spektakulären 
Blick über den Wienerwald und 
die Ausläufer der Stadt. Elf Kilo-
meter, je nach Kondition in drei 
bis vier Stunden gemütlich zu 
bewältigen. 
Die Statistiker wissen es auf den 
Quadratmeter und Zentimeter 
genau : Wien erstreckt sich auf 
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einer Fläche von 41 487 Hekt-
ar, hier leben 1,7 Millionen Men-
schen, auf einem Stück Land, das 
an der niedersten Stelle 151 Me-
ter über dem Meer liegt und an 
seiner höchsten 543. Die Grenz-
steine umschließen die 23 Bezir-
ke auf einer 136,5 Kilometer lan-
gen Strecke. Doch was soll man 
sich unter Zahlen wie diesen 
vor stellen? 

Auf den Stadtwanderwegen las-
sen sich all diese Daten sinnlich 
begreifen. Neun dieser gut be-
schilderten Routen erkunden die 
Ausmaße der Donaumetropole, 
ein weiterer, längerer umrundet 
das Häusermeer an dessen grü-
nen Ufern. Wien zeigt sich oft als 
monumentales, undurchdring-
lich wirkendes Gebilde. Wer sich 
hinauswagt an die Ränder der 
Bebauung, wer hinaufsteigt zu 
den Aussichtspunkten, wird Ent-
deckungen machen : Der Wiener-
wald, inzwischen als UNESCO-
Biosphärenpark gewürdigt, um-
fasst ein Areal von über 100 000 
Hektar, die Donau zieht in blau-
grauen Bändern durch die Häu-
serschluchten. In den Vororten 
fressen sich Weinberge und 
Kleingartenanlagen weit in die 
Wohngebiete hinein. 
Wer Platz hat im Koffer, packt 
die Wanderschuhe mit ein. Wien 
kann mehr, als man denkt. 





1. BEZIRK
I N N E R E  S TA D T
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3
U  1  O D E R  U  3 ,  S T A T I O N  S T E P H A N S P L A T Z 

Barbara Reisch – 
Schmuck 

S T A L L B U R G G A S S E  4 ,  1 .  B E Z I R K ,  
W W W . S H O P. B A R B A R A - R E I S C H . A T

M O  –  F R  11  –  1 8  U H R ,  S A  1 0  –  13  U H R

Mit einer üppig bunten Hals-
kette aus Plastik zum Wiener 
Opernball ? Wieso nicht ? Wenn 
sie aus dem Atelier von Barbara 
Reisch stammt, passt sie zu je-
dem Anlass. Der Schmuck der 
Designerin ist ein Statement. 
Kein Wunder, dass es Künstle-
rinnen, Galeristinnen und Ge-
schäftsfrauen sind, die seit 2000 
zu den treuen Kundinnen ge-
hören, zusammen mit Touris-
tinnen aus Paris, London oder 
Berlin. In Barbara Reischs La-
den geraten sie in einen Farben-
rausch. Schnüre mit Perlen und 
Rhomben in Gelb, Orange oder 
kräftigem Rot liegen neben Arm-
bändern in kühn kombinier-
ten Grün-, Violett- oder Pink-
tönen. Von den Broschen oder 
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Ohrge hängen mit Motiven vom 
Weihnachtsbaum bis hin zum 
Sumoringer gar nicht zu reden. 
»Geht nicht, gibt’s nicht«, so Bar-
bara Reisch, und überhaupt : »Je 
dunkler die Zeiten, umso drin-
gender haben wir das Leuchten 
und die Opulenz nötig.« Ihre auf-
fälligen Kompositionen machen 
Laune.
Barbara Reisch ist mit Kunst auf-
gewachsen, ihre Mutter, eine 
Antiquitätenhändlerin, nahm sie  
schon als kleines Mädchen zu 
Messen und Auktionen mit. Kein 
Wunder, dass es die Tochter ins 
Kreative zog. Nach ihrem Stu-
dium in Wien und New York war 
schnell klar, dass sie ihrer Leiden-

schaft für Schmuck folgen wür-
de. Inspiriert von Josef Hoffmann 
und der Bijouterie des Art déco 
und des Jugendstils, die häufig aus 
Bakelit gefertigt war, entschied 
sich Barbara Reisch für Kunststoff 
als Material : weil es leicht ist und 
im Alltag angenehm zu tragen. 
Bei der Verarbeitung setzt sie auf 
traditionelle Wiener Handwerks-
techniken und auf Nachhaltig-
keit : Ihre Stücke sind zeitlos. 
Die Kollektionen von Barbara 
Reisch sind ein Feuerwerk an 
Farben und Ideen und ein Spie-
gel ihrer unverwechselbaren Per-
sönlichkeit : Schmuck mit Cha-
rakter, Schmückendes für starke, 
mutige Frauen.
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4
U  3 ,  S T A T I O N  H E R R E N G A S S E ,  O D E R  U  1 ,  S T A T I O N  S T E P H A N S P L A T Z

Schwarzes Kameel

B O G N E R G A S S E  5 ,  1 .  B E Z I R K 
W W W . K A M E E L . A T 

B A R  M O  –  S A  8  –  2 4  U H R

T I P P

A U C H  B E I  T R Z E S N I E W S K I  I N  D E R 
D O R O T H E E R G A S S E  1  K A N N  M A N  S I C H 

D I E  B R Ö T C H E N VA R I A T I O N E N  S C H M E C K E N 
L A S S E N .  F I L I A L E N  I N  D E R  G A N Z E N  S T A D T 

( W W W . T R Z E S N I E W S K I . A T )

Die Karawane setzt sich in Bewe-
gung. Sie lässt den Stephansdom 
hinter sich, passiert den Gra-
ben und schwenkt in die Bog-
nergasse ein. Im Haus Nr. 5 liegt 
ihre Karawanserei, das Schwarze 
Kameel. Hier kehren alle ein, die 
mit leichtem Gepäck durchs Le-
ben ziehen.
Natürlich kann man im Restau-
rant gut essen, auf den Tellern 
liegen Saibling, Rostbraten oder 
Kalbsrahmgulasch, Klassisches 
aus der wienerischen Küche. 
Doch das Herz des Lokals bleibt 
die Bar. Hier trifft man sich zu 
einem Kaffee in der Früh, zu 
einem Happen zwischendurch 
und zu einem letzten Glas spät-
abends. 
Das Schwarze Kameel, das sei-
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nen Namen eben nicht dem 
Tier verdankt, gehört zu Wien 
wie die berühmten Kaffeehäu-
ser. Schon 1618 war hier die Ge-
würzkrämerei des Johann Bap-
tist Cameel, die später noch um 
eine Weinstube erweitert wurde. 
1901 dann der Neubau des Hau-

ses. Die Ausstattung des Lokals 
spiegelt den frühen Jugendstil, 
mit all den Details, die das Lokal 
so unverwechselbar machen. 
Unter der Vitrine beim Eingang 
lagern die kulinarischen Klei-
nigkeiten. Das kräftige Roggen-
brot stammt von Meister Kasses 
aus dem Waldviertel, die Vielfalt 
der Rezepturen für den Belag aus 
den Kochbüchern der Familie 
Friese : Linsen mit Schinkenwür-
feln, Lauch mit Lachs, Fleisch-
salat mit Bohnen. Daneben die 
Diplomatensandwiches, mit 
Crevetten oder Schinken unter 
Aspik, gefolgt vom Pariser Spitz 
oder einer Sacher-Schnitte. Dazu 
Weine aus Österreich und aus 
den wichtigsten Anbaugebie-
ten der Welt, der Kaffee aus dem 
Haus Illy. Die Mischung passt. 
Ein kleines schwarzes Kamel 
sitzt auf Tassen und Tellern. Sein 
Stall ist eine Oase in der Wüste 
der Großstadt. 
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5
U  1  O D E R  U  3 ,  S T A T I O N  S T E P H A N S P L A T Z

Neidhart-Fresken

T U C H L A U B E N  1 9 ,  1 .  B E Z I R K 
W W W . W I E N M U S E U M . A T

F R  –  S O  1 0  –  13  U H R  U N D  14  –  1 7  U H R

Glück muss man haben, auch 
Phantasie schadet nie. Aus-
gestattet mit beidem, kann man 
auf Schätze stoßen, wo man sie 
nicht erwartet. So passiert im 
Sommer 1979, als Bauarbeiter in 
einer Wohnung im Haus Tuch-
lauben 19 die Reste eines Freskos 
entdeckten. Ein paar Wochen 
später verkündete man mit Freu-
de, dass Wien um eine kleine 
Sensation reicher war : Mit dem 
fünfzehn Meter langen Bilder-
zyklus waren die ältesten pro-
fanen Wandmalereien der Stadt 
freigelegt. 
Ein Ringelreihen auf dem Land, 
eine Prügelei zwischen Bauern-
burschen und Rittern, Liebes-
szenen im Grünen : Die Sujets 
legten die Fährte zum Hinter-
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grund des Kunstwerks. Die Bil-
der, die im ausgehenden 14. Jahr-
hundert entstanden sind, sind Il-
lustrationen zu den Liedern des 
berühmten Neidhart von Reuen-
tal. Der wortgewaltige Künst-
ler gehört zu den großen Neue-
rern der deutschen Literatur. Zu 
einem Zeitpunkt, da der Minne-
sang in seinen Möglichkeiten er-
schöpft zu sein schien, brachten 
seine Gesänge frischen Wind in 
das leicht angestaubte Figuren- 
und Themenrepertoire. Erst-
mals drängten das Dörperliche in 
die höfische Literatur, das Dörf-
liche und Derbe, das Grelle und 
die Komik. 
In den Wiener Neidhart-Fresken 
spiegelt sich diese listige Welt 

auf wunderbar farbige und vita-
le Weise. Das Rätsel, welche der 
Dichtungen dem ungekannt ge-
bliebenen Maler als Inspiration 
dienten, bleibt ungelöst. Und 
wenn es vielleicht diese Ver-
se gewesen sind? »Wo die Tafel-
runde saß / (waren alle hübsch 
vereint), / oben Laub und unten 
Gras, / war sie sehr gut aufgelegt«, 
so Neidhart über die Affäre mit 
einem Bauernmädchen. »Nichts 
mehr dann von societé, / als wir 
beide in den Klee : / sie tat, was 
sie musste, / tat es, wie ich’s woll-
te. […] Was dann geschah – gern 
denk ich dran ! Sie wurde mein 
und ich ihr Mann. / Die schönste 
aventure !«


